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03 [bid., 209 Constance»,

Üng, Strukturen der Kirche, Freiburg 19063, 259, 260. 100 Üng, 0} CiE. 250, 253
05 F7. Jedin, Bischöf liches Konzil oder Kirchenparlament. En Beitrag 10I R.Bäumer, L0C. CiE. 157; 1dem, Die Stellungnahme Kugens i

<UT ERkKlesiologie der Konzilien Von Konstanz und asel, Basel/Stuttgart 1bid., 439
1963 92 /bid.,

96 Tbid. 07 7Tbid. 103 ‚ Jedin, O; CiE. 17.
98 Gerson, Iractatus quomodo et d} GEr SONLS era 11 (ed. Du 104 Hierzu Beispiele Aaus Deutschlan: bel {71. Hürten, 0} (1t., 269 Sn

Pın), Antwerpen 1706, 2023-—2308, geschrieben 1m Maı 415 in Kon- Wie der andel der Wertung der Konstanzer Dekrete 1m einzelnen
STAanz. R.Bäumer, Das Verbot der Konzilsappellation Martins VOT sich YecgaNSCN ist, en de V ooght der Person des Kardinals
1n Konstanz, in Franzen, KOnstaAnz, 187-213, ler O05855,. Gerson Cesarini f Franzen, Konstanz, 57-380) und H. Hüärten der Ge-
wandte sich ein grundsätzliches Appellationsverbot, nicht DYC- stalt des 1kolaus VOILL Kues 81-—396) sehr eindrucksvoll De-
DCH ein beschränktes. ach R. Bäumer ist das Appellationsverbot zelgt.

Gu1iseppe Alberigo

Das Konzıl VO  s TIrient 1in Siıcht
DIE FORSCHUNG BER DAS TRID des Konzils verfaßten, bıs den außerst gründ-

en historischen Untersuchungen der etzten
a Die Dedeutung der Geschichtsschreibung über das re die Geschichtsschreibung des Irienter Kon-

Konzil VoNn Trient 1ls einen keineswegs übersehenden Gegenstand
der Kirchengeschichtsforschung darstellt. In den

[Das Iridentinum hat ein einzigartiges Schicksal ZFC- vier Jahrhunderten, in denen ihr gearbeitet WUL-
habt und 1m Leben der NC eine selbst für ein de, bot S1e oft ein und bezeichnendes Ab-
großes ökumenisches Konzil ungewöhnliche Be- bild des Wandels, der sich in der allgemeinen Gel-
deutung erlangt. Diese Sonderstellung tritt uch stestichtung in der Kirche vollzog Anhand dieses
darin zutage, daß 1m Laufe der Jahrhunderte seine Wandels äßt sıch leicht erkennen, w1e sehr sich
eschichte ZU Gegenstand gründlicher und aus- auf die Auffassung un! Darstellung der Geschichte
gede.  er wissenschaftlicher orschung geworden des Konzıls VO  - TIrient die Tatsache ausgewirkt
ist Die Gründe für diese in der onziliengeschich- hat, daß sich e1 nicht ein fernliegendes

einzig dastehende "Tatsache können VOLIL allem und abgeschlossenes KEreignis handelt, das völlig
1n der außerordentlichen Wichtigkeit rblickt WEETI- der Geschichte angehört, sondern vielmehr e1-
den, den die Irient gefaßten Beschlüsse für die 1eCN aktiven und Witkkräftigen Faktor, der für viele
Kirche hatten, und in der Tatsache, daß das Be- Aspekte des kirchlichen Lebens geradezu VO:  5 aUuS-

ginn der Neuzeit veranstaltete onzil zeitlich — schlaggebender Bedeutung 1ist. Selten vermochte
sammentällt mit der Entstehung der modernen (se- die Arbeit des Historikers völlig abzusehen VO:  H
schichtswissenschaft und der entscheidenden Wen- den aktuellen Folgerungen, die der Gegenstand
de, der Neuausrichtung der Geschichtsschreibung seines Forschens in nicht geringem Ausmaß we1l-

dem Anstoß der Problematik 7wischen Pro- terhin in sich SC.
testanten und Katholiken. Diese Grundsituation der geschichtlichen Dar-

DIies alles hat dazu geführt, daß, angefangen VO'  H telung des TIridentinums bildet einen Umstand,
den Tagebüchern, die einige Teilnehmer während der wenigstens indirekt ihre Entwicklung unab-
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äbig estimmte sowohl 1n der Auswahl der The- SCH Wr ine Fülle VO  o Quellen erster Ordnung
mel als uch 1m Aufriß der historischen Rekon- über das "Iridentinum heran, stellten ber die hi-
struktion und in der Erarbeitung der Forschungs- storische Rekonstruktion in den Dienst ihrer
methoden. beim einen polemischen, beim andern apologeti-

schen Absichten.1 diese Bemerkung, die iın gewlissem Sinne VOL-

auseilt un vorgreift, AT nNıC. mißverstanden und Das Fehlen eines wirklich vollständigen un! CL-

gedeutet werden, als ob be1 dieser Sachlage 1ine schöpfenden Quellencorpus verzögerte uch Spa-
ernstzunehmende wissenschaftliche Forschung AaUS- venr den SC. der langen kontroversistischen

4SE der Geschichtsschreibung des Tridentinums,geschlossen sel, daß der wissenschaftliche Wert
der historischen Arbeiten über das ' Iriıdentinum in der jeder Gelehrter Uzufrei und darum oft
VÖO':  - TUn auf 1n Frage geste. ware. Die otrbe- nach Belieben die Quellen auswählen konnte, de-

Nnen Glauben schenkte und die verwendete.merkung etrifit lediglich das «Klima», in dem die
eschichtsschreibung des Irıdentinums VOL sich Trst mit dem mutigen und befreienden Entschluß

eOS Z La den Forschern alle His anhın in denging Dieses 1st offensichtlich verschieden VO  a der
leichteren unı gelösteren Atmosphäre, 1n der die Vatikanischen Archiven StrenN g geheimgehaltenen

ofhziellen Dokumente Z freien Benutzungeschichtsforschung über die vorhergehenden
Konzilien und über den rTobLÖtel. der KEreignisse überlassen, TAC. ine 11CUC Epoche DIe Taf-
der Kirchengeschichte arbeiten konnte, da diese Ia und wissenschaftliche Strenge der Gelehrten
Ereignisse 1U  D entweder endgültig un: unwIider- der Görresgesellschaft, mit denen spater Forscher
rutlich als Fakten, die einen Beginn un ein Ende anderer Länder zusammenarbeiteten, brachten 1ın

bewunderns- un dankenswerter Weise ine Edi-haben, abgeschlossen sind und da ihre Folgen VO:  m

den spateren Geschehnissen eingeengt, absorbiert tion der Quelen über das Tridentinum zustande,
un! dominiert wurden. die 1er Dokumentenreihen aufgegliedert ist 'Ta-

gebücher, ten, Rriefe und Iraktate2, Zwischen
1011 und 1938 wurden elf Quartbände publiziert,Dize Periode der Kontroversen denen in den etzten Jahren wel weıtere ka-

Dal eine echte historische Forschung über das inNeK, So wurde den Historikern SOZUSaSCH das FC-
Konzıil VO:  } '"Irient nicht 1Ur geben kann, sondern Sa”mte £hizielle und private Dokumentenmatert1al
uch gegeben hatı wird VO  5 der Entwicklung und ZUTT Verfügung estellt. HKıs ZUrfrf aupt-
den Fortschritten bewlesen, welche die Geschichts- sache die Tagebücher des Konzilssekretärs, die
schreibung über das Tridentinum vollzogen hat. Sitzungsprotokolle, den Briefwechse. WI1Shen den
ü diesem Fortschritt kam 1im erlaufie einiger päpstlichen Legaten Irient und Rom unı die be1
grundlegen: wichtiger Etappen. Bıs ZU. Ende des Gelegenheit des Konzils verfaßten "Iraktate. Somit
19. Jahrhunderts stieß die Forschungsarbeit über wurde ein entscheidender Fortschritt erzielt. Ks

estand nunmehr ine Ookumentarische (Grund-dieses Konzil ein außerst schwerwiegendes ob-
jektives Hindernis: die 1U unvollständige, ruch- lage, deren Zuverlässigkeit un Zugänglichkeit
stückhafte un oft bloß indirekte Kenntnis der allgemein vorbehaltlose Anertkennung tand Damıit
historischen Quellen. Solange der imponierende wurden Forschungen ermöglicht, die vortdem vol-
tridentinische Bestand des Vatikanıschen Archivs lig ausgeschlossen 1, w1e „ B über die Aus-
unzugänglich blieb, verfügte allem Dokumen- atbelitung der einzelnen Dekrete Vor em ber
tatiıonsfeiß un einzelnen geglückten Funden 1in WAarTr 1U  } der Weg frei einer Gesamtdarstellung
Archiven kein Forscher über ine vollständige un! des Oonzils, die sowohl 1nN der Streng wissenschaft-
sichere Quellenkenntnis. Be1 dieser Sachlage wurde enZielsetzung als uch 1n der vollständigen und
der wissenschaftliche Wert der nach und ach C1L- leicht nachzuprüfenden Dokumentierung über
schienenen Forschungsarbeiten stark herabgemin- die en Scarpis und Pallavicınos hinausgehen

konnte.dert undkonnte die tmosphäre einer starken Span-
Nung 7wischen Katholiken und Protestanten leicht
einen estimmten infiu aufsie ausüben. So kam Dize ASeE der Pritischen IC

einer reichen, aber vorwiegendkontroversistisch
ausgerichteten Literatur. S1e 1äßt sich dieer Der deutschen Wissenschaft, die sich mit olcher
des Venezl1anischen Serviten Paolo Scarpi und des ingebung den historischen Studien gewidmet und
Jesuiten Pallavyicıno Sforza gruppleren. Diese — den mM1t der relig1ösen Spaltung des ahrhunderts
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zusammenhängenden roblemen ine beson- kadenz, die andern mit einem Mythos des 1eder-
ders FeCDC Aufmerksamkeit geschenkt hat, blieb aufschwunges un der unerschöpflichen Frucht-
uch vorbehalten, den Mannn hervorzubringen, der arkeit der Kirche. Die nähere Kenntnis der poli-
die Geschichtsschreibung über das Iridentinum tischen und so7z1alen Faktoren, die mit 1m Spiele
in einer Ausrichtung ZUT vollen Blüte trach- {1, des Gewichts der allgemeinen religiösen
LG} indem in echtem Historikergeist sich die TFC- Lage der Christenheit die fast ahnungslos un:!
waltige Editionsarbeit unutfzen machte, welche mit einem Schlag 2US dem 1im ittelalter gefunde-
die ersten vier Jahrzehnte dieses Jahrhunderts SC- Nen und nach dem westlichen Schisma muhevo.
kennzeichnet hatte Wenn nicht die umstürzenden wliederhergestellten Gleichgewicht kommen soll-
Kriegsereignisse dazwischengetreten waren, die Kenntnis uch der Auswirkungen der VCI-

hätte, wWwI1Ie mit Recht aANSCNOMME: werden darf, schiedenen in der Christenheit vorhandenen StrÖö-
Hubert Jedin seine «Geschichte des Konzıils VO: MUNSCH hat ın erlaubt, das K onzıl auf den
"Irient» sicherlich schon 1945 veröftentlichen en der Wır  eıt stellen. Das Iridenti-
beginnen können, ZUrTr oleichen elit also wI1e die LLU: Wrl geWl ein Faktum VO:  = außerordentlichem
Gedenkfeiern ZU vierhundertjährigen ubiläum Ausmaß und Einfluß, aber stand doch 1in einem
der röfinung des ONZz1lIs ihren nfang nahmen3. estimmten geschichtlichen Zusammenhang und
Die eichte Zugänglichkeit der Quellen führte in 1st darum NUufr dann verstehen, WenNnn erforscht
der Zwischenzeit auf breiter Ebene einer 1eder- wird, ohne daß MNal diesen Zusammenhang un!
aufnahme der Forschungen entweder über die die sich Aaus 1hm ergebenden Bedingungen AuUusSs dem
außere Geschichte des Iridentinums oder über den Auge verliert.
Verlauf der einzelnen Debatten über verschliedene Aufgrund eines vielfältigen £iziellen und pf1-
Punkte der Glaubenslehre und der Reform oder Dokumentenmaterials 1st 11U'  S auch die innere
über den Inhalt der Dekrete und ihre Auswirkung Geschichte des Konzilsgeschehens und der .]au-
auf das kirchliche Leben4. Dieses Bestreben wurde bensdebatten rekonstrulert, und damit können die
uch adurch gefördert, daß 1n den etzten Jahr- verschiedenen Phasen und kte wieder ihr eigenes
zehnten die theologischen und kirchenrechtlichen Gesicht erhalten und sich voneinander bheben
Dissertationen ıne geschic.  che Richtung eiIn- SO wird das Konzilsgeschehen der achtzehn re
schlugen Obwohl diese Untersuchungen oft 11U!T 7zwischen ) 4) und 563 VO  =) einer durchgehenden
einen bestimmten un behandelten und diesen Dynamıiık belebt, innerhalb derer uch die bedeu-
allzusehr aus dem Gesamtzusammenhang lösten, tungsvollsten kte W1e das dogmatische Dekret

trugen S1e doch nıcht weni1g ZUrr Mehrung des ber die Rechtfertigung VO:  S 15406 oder die disz1-
Mater1als be1 un! boten demHistoriker1ne tund- plinären Vorschriften VO:  w} 1563 in ihrem Zusam-
lage seinem Denken menhang mit einem bestimmten historischen Au-

DIe Geschichtsschreibung über das Konzil VO  o enblick, besonderen Problemen und estimmten
Irient i1st also AauUusSs ihrer kontroversistischen 4Sse Personen esehen und gewürdigt werden können.
herausgetreten und nachdem S1e ine dokumenta- Dieser grundlegende Vorgang geschichtlicher
tische rundlage gefunden hat, elangt S1e in — Erfassung hat die entscheidenden Prämissen gelegt

eit wıissenschaftlichem Rang Das Bıild einer aufgegliederten und realistischen Kıin-
der großen Kirtchenversammlung des 16 Jahrhun- schätzung der Konzilsbeschlüsse, dienicht1Ur ihren
derts nımmt dank einer Strengen Quellenforschung Wert, sondern uch ihre Grenzen sehen CrIMaS
CNAauUC mrisse anl ; jJahrhundertealte, m1t Vorurte1- und VOL allem imstande ist, ihren eigentlichen Sinn
len belastete Polemiken werden 1mM klaren Licht erfassen, indem S1e diese Entscheide VO  a den
der Tatsachen ohne weliteres überwunden. Vor al- ihnen temden und oft o widerspruchsvollen
lem das Werk Jedins 1st 1n diesem Sinne ahnbre- Überlagerungen befreite, die 1mM Gefolge ihrer
en! Seine «Geschichte des Konzıils VO:  n Irient» Deutung und Anwendung S1e nach und nach b1s
hat die Hypothe der Schwarz-weiß-Malerei und ZUTT Unkenntlichkeit der Dekrete selber entstellt
der Apologien abgeworfen und stellt sich auf die hatten.
ene der realen Latsachen. Das Iridentinum wird

VO:  a einer Zzäh haftenden Patina befreit, mit der Das Konzil VIE IN Wirklichkeit War und verliefFreund und Feind bestrichen hatten, indem Ss1e
aus ihm Je länger Je mehr einen «Mythus» machten. Obwohl noch ine gyrobe Tahl VO  ; Einzelforschun-

CN vorzunehmen SInd, die ZUTT welteren rhelungDie einen umgaben miıt einem ythos der De-
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beitragen können, und obwohl die Konzilsge- noch be1 dessen £A7ziellem Abschluß 1m Amte, und
schichte NS noch nıcht vollständig vorliegt5, uch das 11 politische, gesellschaftliche und
kannn heute VO Konzil, gesamthaft betrachtet, lig1öse Antlıtz nıcht 1Ur Europas, sondern der gall-

D  =) Welt hatte sich inzwischen verändert. Insbeson-doch ein jel wirklichkeitsnaheres Bild
werden als früher. Es erscheint als ine Kıirchen- dere hatten sich die Perspektiven der großen Reli-
versammlung, der fast ausschließlich Bischöfe oionsfrage, die Kuropa zerfleischte, verschoben.
2US Rom treu gebliebenen Ländern erschlenen Während sich das Konzil 1n der Hofinung ersamnı-

TeCI un die untfe dem Vorsitz VO:  w) päpstlichen Le- melt hatte, die ITriehre schwinde 1n und
komme einer Rückkehr der Dissidenten derVO: bisweilen orobem historischem Format

stand. S1e W4 einberuten worden, einen wider- Protestanten»—, 77 0R elit se1ines Abschlusses
standsfähigen Damm errichten den ZC1- solche Hofinungen verbla. er Protestantismus
stötenden der in Deutschland ausgebro- stellte 11U  . 1ne Welt für sich dar, und bestand
chenen und 1n die 1 Kirche vordringenden keine Aussicht, daß sich binnen kurzem Rom
lutheranischen Reform. en diesem Einsatz ZUTT wieder anschließe werde aufgrund der triden-
Rettung der überkommenen Glaubenslehre pack- tinischen Dekrete schon al nicht Als Man, MiOT:

Te zugleic die Sittenretorm A nach der iINail Ilem nach dem Ende des Pont:i:  Ates Pius’V., dar-
se1t über einem Jahrhundert unablälig, jedoch VeCL- ging, die Konzilsbeschlüsse 1n die "Tat umMmMzZzu-

Setzen, mußte inNnan ZUT KenntnIi1s nehmen, daß sichgeblich erufen hatte und die 11U:  e VO:  s den Päpsten
selber als unaufschiebbar erkannt worden WAL,. eine 1e] schwierigere Aufgabe stelle, als die

Das untfe: dem Druck VO  5 verschiedenen Seiten schon genügend heikle Arbeit TEWECSCMH ware, die
un gegensätzlichen Tendenzen stehende ONZzl1. Rısse 1m hergebrachten mittelalterlichen rtrchen-
eSCHIO bekanntlich, sich gleichzeitig mit den SysStem Aicken Dieses System estand Da nicht
Fragen der Glaubenslehre un! der Reform be- mehr: die religx1öse Krise, die Renaissance, die FCO-
fassen. Es WAarTr infach dauernd bestrebt, VO  - Fall graphischen Entdeckungen, der Zusammenbruch

Fall die sich aufdrängenden TOobDbleme lösen, der Kaiseridee Aafrls hatten weggefegt. Zum
un hatte nıe die Absicht, einen organischen un! Wiedererstarken derCenugte nıiıcht mehr,
umfassenden Plan aufzustellen. Kın olcher ieß das mittelalterliche Gleichgewicht kraftvoll wieder-
sich nıcht denken ohne einen klaren Kirchenbegrifft, herzustellen, sondern brauchte einen KEinsatz,
der jedoch der ehrhe1 der Konzilsväter fehlte® der imstande sein mußte, e1n System schaf-
Man ging VO' Standpunkt aus, daß die protestan- fen, einer ynthese 7w1ischen den christlichen
tische Reformation der kirchlichen Ordnung, die Werten und der veränderten geschichtlichen S1tua-
sich 1m Mittelalter herausgebildet hatte, einen tion gelangen Man wurde VOL die entsche1-
schweren chaden zugefügt habe, der dazu nötige, en Alternative gestellt, VO:  S der dasIWerk
die Glaubenslehre VO  H festzulegen und da- der praktischen erwirklichung des Konzils und
mMI1t ine energische Sittenreform verbinden, darüberhinaus das Leben der Kıiırche in den vier

folgenden Jahrhunderten abhing. Angesichts deshne jedoch e1 auf die Strukturprobleme der
Kıirche einzugehen. Aus dieser ÜE heraus be- Mißverhältnisses 7wischen dem großen Werk
schränkte sich das Konzil systematisch auf die ein- des Konzıils un der ungeheuren Vielschichtigkeit
zelnen kte der Reform oder der Glaubensklärung, der MEn robleme, die VO:  an) der Kıirche ine Ant-

weit sich diese als notwendig erwliesen, einen WOTLT erheischten, mußte Rom ine entscheidungs-
volle Wahl trefien. Da die Ireue Z Konzil fürim bestehenden System aufgetretenen Rılß schlie-

Bßen Man stellte sich jedoch nicht Zn Aufgabe, alle außer Frage stand, Ikkonnte mMan die Erneuerung
ine umfassende un erschöpfende Lehre ber alle der Kirche dadurch fortsetzen, daß 10A1l be1i der
Fragen vorzulegen. 7u dieser bewußbten Besche1- Verwirklichung der Beschlüsse die VO Iriden-
dung auf ein 1m Grunde unsystematisches und lük- tinum offengelassenen Lücken undel sich

VO Gelst des Konzils leiten ließ un die darin e1n-kenhaftes orgehen kam erst recht nfolge der
außeren Fährnisse des Konzils, das mIit außerst beschlossene Schau der Kirche ausfindig 1114d-

hen suchte, die viele Väter geteilt un: irgendwielangen Unterbrüchen 7zwischen den einzelnen Pe-
t1ioden achtzehn re dauerte, fünf Päpste rlebte wahrgenommen hatten, ohne die Kraft aufzubrin-

DCNH, S1e systematisch und mM1t der nötigen Klarheitund 1m aNzZCH nıcht weniger als dreizehn verschie-
dene päpstliche Legaten hatte. Wohl NUuUf wenige der umrte1ißen?. In dieser ichtung bewegte sich
Bischöfe be1 röflnung des Konzils uch arl Borromäus. Dıie «römische» Verwirklichung
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des Iridentinums schlug jedoch ine andere Rich- S1e kritisierten, daß die Konzilsgeschichte Jedins
tung e11n. Das Corpus der Konzilsbeschlüsse wurde ihrer Ansicht nach allzu ausschließlich historisch-
als austeichend, vollständig und endgültig hin- pOSs1it1V ausgerichtet se1 und den außern, VOT lem
gestellt sollte einen unerschöpflichenCXVO:  S den kirchenpolitischen Ereignissen des Konzıils ine
Vorschriften für es Nötige bilden und wurde große Bedeutung beimesse In der "Tat ist die
ZU entscheidenden Kanon erhoben, nach dem dogmatische un geistliche Seite des Konzils bis
iNan sich in Hen Fragen des chrıistlichen Lebens jetzt noch wenig erforscht worden, ber die t1e-
richten sollte Während 11411 auf der einen Seite ere Kenntnis dieses spektes äng 1n starkem
die AutorIität des Konzils 1n intransigenter Weise aße VO Fortschritt 1n der Erforschung der (Ge-
überbetonte und immer mehr VO:  w} der vorher- schichte und der Spiritualität 1m 16. Jahrhundert
gehenden fruc  aren "Iradition isolierte, suchte ab Ebenfalls 1n ideologischer Hıinsıcht hat der
inNnan aufder anderen Seite sowohl die dogmatischen französische Gelehrte Dupront 1ne stärkere Be-
als uch die disziplinären Konzilsentscheide immer rücksichtigung des soziologischen Aspekts VCTI-
welter und freier interpretieren, indem inNnan Ss1e Jlangt?. Dieser unsch ist ohne weliteres Platze,
1n Prinzipien und Perspektiven einbaute, die VO:  a uch WEn nıcht dazu führen darf, daß die Be-
der ichtung, die das Konzil eingeschlagen hatte, deutung der sozliologischen egebenheiten ausSs-
oft abwichen, ja bisweilen ihr 1m Gegensatz schließlich betont wird, sind doch diese Momente
standen. als solche notwendigerweise unzureichend, VOL

Die wesentlichen Fortschritte der Geschichts- em WE S1Ee ein Phänomen der Religionsge-
schreibung über cdas Iriıdentinum erlauben uns schichte betrefien 10. Ergiebiger Mag vielleicht
heute, diese Tobleme stellen, wI1e S1e wirk- se1in, die Aufmerksamkeit der Forschung über das
lich gelagert sind. Wie immer deutlicher wird, dür- Irıdentinum aufdie Beziehung 7zwıischen dem Kon-
fen ON7z1. und aCc.  ONZ: obwohl S1e nicht bloß Zl und der amaligen Lage der Kirche lenken,
aufeinander folgen, sondern miteinander - die nicht S: seinen KRahmen, sondern auch einen
menhängen,nıcht miteinander verwechseltwerden, der ausschlaggebenden Faktoren gebilde hat, in-
Ww1e dies 1in der Vergangenheit oft geschehen ist, nıcht sofern S1e durch die eilnehmer der Kirchen-
1U im Bereich der Geschichtsschreibung, sondern vetsammlung, die Ischofe und die Theologen, 1n
uch auf der delikateren ene des kirchlichen Be- denen diese S1ituation ihren Ausdruck fand, die
wußtseins selber {Iie Umsetzung des Iridentinums Ausrichtung des Konzıils mitbestimmte1l.
1n die 'Tat estand nıcht 1U in der ührung der ein schon die Tatsache, daß die Geschichts-
Dekrete in der mit Rom 1n Verbindung stehenden forschung über das Iridentinum sich Fragen dieser
Kirche, sondern Wa in nicht geringerem Ausmaß Art stellt, bezeugt eindeutig ihren Fortschritt un
ein schöpferisches Werk Als olches chließt ihre Reite en dieser reichen Ausbeute P —
ine DSaNZE Reihe VO  e Entscheidungen 1n sich, die s1itiven Ergebnissen welst jedoch die Geschichts-
nicht immer mMIit dem Gelst des Konzıils überein- schreibung über das Konzıl VO:  n Irient uch e1inN-
stimmten und in klarem Zusammenhang standen ”„elne Schatten nauf. S1e beschlagen VOL em jene
obwohl mMan 1immer wieder beteuerte, sich gEeLLEU Aspekte der Konzilsgeschichte, die his jetzt noch

S1e halten ungenügend erforscht sind und deren ”Zu geringe
Kenntnis sich auf das Gesamtbild ungünstig aAu5-
wirkt SOo och ZU großen Teil h1isto-Verfahrensfragen und tefgründige

Unsicherheiten rischen Untersuchungen über die hervorragend-
Sten Gestalten des Konzils, und doch hat mMan C1-

Dieses sind, zusammengefaßt, die Ergebnisse der lebt, w1e sehr solide Biographien ZUur Klärung be1-
1EUETEN Geschichtsschreibung. DIie Forschung tragen können 12. Leider sind jedoch Gestalten w1e
über das Iridentinum ist SOmMI1t 11U:  = enbar CGervinı, Pole, Guerrero, Morone, arl Borromäus,
einem StfeNg wI1issenschaftlichen Ansatz fest Ve{I- LLUTLT die wichtigsten ENNECN, erst ZU Teil
ankert. Auf dieser gemeinsamen AttLiorm en und nicht üchtig bekannt, WEn nicht gati ihr Le-
sich fruchtbare Auseinandersetzungen das Ver- ben unı irtken in den folgenden Jahrhunderten
fahren angebahnt, das die vertiefte Kenntnis der durch fromme hagiographische Verkleisterung ent-
Quellen noch verteinern könnte. Uiniıge Forscher stellt worden s1ind. Auf die och Il7u bescheidene
en die Frage erhoben, ob die doktrinäre Seite Kenntnis der theologischen Strömungen jener eit

un des nicht bloß auberen, sondern gedanklichendes Konzils nıcht stärker beachtet We_rden sollte
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Verlaufs der Auseinandersetzungen über die .lau- sondern S1e sind noch durch Jahrhunderte hin-
benslehre en WIr schon oben hingewlesen!3. ufc angewachsen, da die Umstände VO:  a 1hm ET-

Vor allem 1st ber VO:  S einer gewlissen Müdigkeit forderten, auf das SESAMTE HC Leben einen
Kenntn1s nehmen, die 1m Bereich der Forschung regulierenden Einfluß auszuüben. Die Päpste des
über das Iridentinum 1n den etzten Jahren dieser ausgehenden 16. Jahrhunderts un die der folgen-

ist. den Jahrhunderte en nämlich die Kirche iınJubiläumsfeierlichkeiten ZUuULage
Selbst die Quellenedition 1st erlahmt, obwohl nicht orientiert, 1in diesem Konzil die letzte ege. des
einmal die oroße ammlung der Görresgesell- AaAuDens un der irchlichen uC erblicken,
schaft abgeschlossen vorliegt 14. Unter den [ )ut- natürlich nicht in dem Sinne, daß die in der vorher-
”„enden VO:  5 religionswissenschaftlichen Zeitschrif- gehenden e1it diktierten Normen ihre Geltung
ten en 1Ur sehr wenige und diese alle 1n SPa- verloren hätten, sondern S daß S1e VO Triden-
nischer Sprache einen Gedenkaufsatz ZU Ab- tinum integriert, präzisiert und aktualisiert wurden
SC der Zentenartfeiern veröffentlicht !5, die un! SOmIt genugte ja vorzuziehen W4rl S1e
doch 1945 mMI1t einem großen und verbreiteten UfC. den VO  . i1ihm geschafifenen Filter 1iNndurc.
Forschungseifer eröfinet worden 11, obwohl kennen. Schon ine einfache Zählung der bis
inNan ‚SC der prekären allgemeinen Lage VOLI den ZU Oraben: des Codex IUYFIS CANONICI 7) immer
rößten Schwierigkeiten stand 18. Ks scheint uch wieder veröftentlichten usgaben der Dekrete VO:  5

Irient kannn diesen beherrschenden be-nicht, daß der Wıiıederkehr des Zentenatrtiums der
praktischen Anwendung der Konzilsbeschlüsse stätigen, den das Orpus der tridentinischen Be-
mehr ucC beschieden se117. schlüsse ausübte. Ks Ssetz7ite nach und ach alle —

Die tieferen Ursachen dieser Erlahmung des deren früheren kirchlichen Rechtsquellen außer
Interesses werden 1n der Stellung egen, die das eDIAaUC. darunter selbst das Decreium Gratiant,
Konzil VO  m} "Irient heute nicht 1Ur in der Kirchen- das während des elalters nicht wen1g dazu be1-
geschichte, sondern allgemeiner 1m Leben der hatte, ine wWenn uch och bruchstück-
Kirche einn1iımmt. Kenntnis der christlichen Antike oder wen1g-

ine gyewlsse uchfühlung mM1t ıhr aufrecht-
7uerhalten. 1Darum wurde nach und nach als be-

DAS RID  NU DE  — UE echtigt und schließlich als Pflicht angesehen, sich
auf das Iridentinum berufen un! ihm die 1.Öö-

RCHLICHE SITUATION
SuNng Her TOobleme entnehmen, gleichgültig ob
diese die Glaubenslehre oder Institutionen betra-

7 Der beherrschende Finfluß des Tridentinums
fen I8 Aufdiesem Wege CWAaLllı die nachtridentini-

Bis jetzt wurde in großen Linıen das Ergebnis der sche Kirche ine Geschlossenheit, die in der akuten
Geschichtsschreibung ber das Iridentinum 4SsSe der protestantischen Spaltung niemand für
zeichnen versucht. Nun mussen WIr NSETIC Unter- möglich gehalten hätte ; Ja, diesem Iridentinismus

1st bekanntlic. gelungen, 1n nıcht unerheblichemuchung auf einen weIiteren Hor1izont ausdehnen
und u1ls fragen, welche Rolle das Tridentinum 1im aße in gewlsse Bezirke der reformierten Welt
en der Kıirche spielt und 1n welchem Maße die einzudringen.

ach seinem SC als Faktum trat das 1 ri-Kıirche sich dieser Rolle bewußt ist Auf gerade
dieser Ebene ist in den etzten Jahren uen dentinum in die eschichte 1n. Statt jedoch 1n der
Entwicklungen gekommen, die grober Beachtung Anpassung seiner Beschlüsse die 1rCc. Ira-
Wert sind. Man mul sich nämlich VOL ugen hal- dition einen Klärungsprozeß durchzumachen, WUI-

ten, daß das Irienter onzıl sich auf die Kirche de das TIridentinum umgekehrt ZU: ichtma. der
in 1el stärkerem aße auswirkte als AUuUS der Ge- Überlieferung, das den Beitrag der Iradition und
schichte der Untersuchungen, die sich mi1t ihm be- deren Kontakt m1t der IC  en 1r  elit als
fassen, erhellt Bevor nach Abschluß sei1ner Ar- entscheidendes Filter siebte.
beiten ZU. Gegenstand historischer Kenntnis WUuL- [ )Jas NEUC kirchliche System, das der Verlust des
de, durfte 1ne ange und stolze Epoche als aktı- mittelalterlichen Gleichgewichts un die Be-
ver und dynamischer Faktor des katholischen dürfnisse der Menschheit erheischten, wurde
kirchlichen Lebens im anzechn Abendland rleben VO: Corpus der tridentinischen Dekrete umrahmt.
ach seinem Abschluß en das Ansehen und die Diesem wurde ine solche wegleitende AÄAutorität
Autorität des Iridentinums nıcht abgenommen, zuerkannt, daß die konstitutiven Elemente des LLICU-
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Systems als pOositiIVv oder negatiVv taxlert wurden, Der Untergang des auf T'rient ZESTÜFZTEN SYSLCHISje nachdem S1e mit diesen Beschlüssen überein-

stimmten oder nicht Diese Tatsache verlieh dem Es mMa VO  m Interesse se1in, versuchen, diesen
Iridentinum zwangsläufig ein einzigdastehen- Vorgang FECNAUCT 1Ns Auge fassen un: W4r ben
des Ansehen, daß dieses sich uch auf die KErfor- seinem eigentlichen Sinne nach: der Überwindung
schung seiner Geschichte auswirken mußte DiIie des tridentinischen Zeitalters der Kirche, das TYE-
bessere Kenntn1is des Konzilsverlaufs stellte bis rade in seinen eigentlichen und bezeichnenden Ele-
VOT wenigen Jahren nıcht 1U einen Fortschritt 1im menten, seinert tragenden Struktur immer often-
Verständnis der Vergangenheit und der hristli- S1C.  icher uberholt ist Darın leg nicht die Ver-
hen Tradition dar, sondern trug uch dazu bel, die leugnung einer Etappe der Kirchengeschichte
Einsicht in die Leitgedanken der heutigen irtch- WwWenn uch unverzeihlich kurzsichtig ware, ihres
lichen S1ituation vertiefen. Untergangs nicht gewahr werden. uch 1st das

Von diesem Gesichtspunkt aus kommt dem Um- rühere System nicht schon durch ein ‚u  9 anderes
stand, daß 1n den etzten Jahren die Forschung über erSsSetzt 1 )iese geschichtlichen Entwicklungen kön-
das TIriıdentinum oftensichtlich erlahmte, ine be- 1en nicht anders als vielgestaltig sSe1InN und rücken
zeichnende Bedeutung Dieses Faktum bezeugt, darum nicht auf einer einzelnen Front VOL. Hs IzÖN-
daß die wIissenschaftliche Welt vielleicht noch en selbst vorübergehende oder teilweise Tendenz-
unsicher, unklar und unbewußt innegeworden umschwünge eintreten, die den Grundrhythmus
ist, daß sich die tellung des Konzils 1m kirchlichen ‚WAarTtr nicht umzukehren vermögen, ber imstande
Leben wesentlich verändert hat. In der Tat vollzog sind, ihn 1ne eitlang aAautfizuhalten und se1n klares
sich 1n den etzten Jahren, VOT em seit 1959 (zesamtbild trüben. Im Gewirr widersprechen-
wenn WI1r ein konventionelles Datum annehmen der und selbst gegenteilig deutender Gescheh-
wollen 1n der katholischenC ine tiefgrei- nısSse die Grundströmung, die S16 erklärt, wahrzu-
en! und umfangreiche Berichtigung ihrer FC- nehmen, kann VOTFT CI in gewlssen Übergangs-
schichtlichen Entwicklungslinie, ine eigentliche Zzeiten oberste Aufgabe der Selbstbesinnung einer

Gesellschaft se1n.Neuausrichtung VO:  ‘ noch nıcht einschätzharer
Tragweite, jedoch sicherlich ungewohnten Aus- Das tridentinische System, 1m oben dargelegten
maßen. Sinn verstanden, umfaßte nicht 1U den Kern der

Man hat schon VO Ende der konstantinischen eigentlichen Konzilsbeschlüsse, sondern auch, un
Ara oder VO Ende der Gegenrefotmation FEC- vielleicht VOL allem, die edanken, Begrifte, Ge-
sprochen. Darın liegt ein Zeugnis für das unbe- bräuche, institutionellen Gegebenheiten und OTQA-
stimmte Gefühl, daß sich in der kirchlichen Ord- nıisatorischen Vorkehrungen, die schon csechr bald
nung auf der Ebene des Denkens wI1e 1m psycholo- zwischen 64 und den EKnSLECN Jahrzehnten des I
gischen und praktischen Bereich e1in tiefgreifender Jahrhunderts mMmI1t den Beschlüssen selber sich
Umbau vollzieht Dieses Phänomen, dessen ent- einer Einheit verbunden hatten. VWıe TESAQT, äß3t
Sche1idender Einfluß auf die Geschicke der Kıirche siıch 1n ihm ine Nza. konstitutiver Elemente C1L-
in den kommenden Jahrhunderten heute schon kennen: als erstes ine statische, in Verteidigungs-

erahnen ist, wirkt sich unmıittelbar auf die Stel- stellung stehende Ekklesiologie, die sich die
Jung des Iridentinums 1n Lehre und Leben der gesellschaftliche Dimension der Kirche HE oft
Kirche AaUS un dieser beherrschenden Stel- ZU.: chaden des mehr inneren Elements, des «My-
lung endgültig und unwIiderruf lic ein nde Ks ster1ums e In dieser Sicht erhielten die Forderungen
handelt sich e1 nıcht infach darum, daß die der kanonistischen Struktur und die Glaubensver-
Abhaltung eines uecn ökumenischen Konzils das teidigung vermittels der Kontroverse und der Ab-
vorhergehende in Schatten tellt, 1st doch anläß- wehr ine uhrende Funktion. DIie ogmatıi VeL-
ich des Ersten Vatikanischen Konzils nichts eiIn- egte sıch VOTr lem auf 1ne vortwiegend analytı-
etreten, W2S der heutigen Entwicklung oliche. sche un: in ihren etzten Entartungen kasuifst1-
Heute stehen WI1r VOI mehr als bloß einem ueIl sche Sakramententheologie, die.das Wiıssen
Abschnitt der Kirchengeschichte: das N: auf die Transzendenz, das Handeln Christ1 in den
das TIridentinum aufgebaute System, das sich se1it Sakramenten herabsetzte. Dieses Wiıssen, das 1mM
dem ı2. Jahrhundert angsam herausgebildet und tridentinischen Dekret über die Rechtfertigung klar
die Kirche bis VOTr wenigen Jahren bestimmt hatte, und markant hervorttitt, wurde insbesonderte da-
1st Einstürzen. uUufcCc. verdunkelt, daß den menschlichen Elemen-
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ten, die eDenTalls mitspielen mussen, damıit die untfer diesen uenn Verhältnissen ine die Gemein-
Sakramente die iıhnen zugedachten Wirkungen her- schaft sprengende Wirkung AUS,

vorbringen, ein immer breiterer Raum zugewlesen eht inaf VO:  a der Glaubensdarlegung un dem
wurde. Bezeichnend ist die Tendenz, 1m Fall der geistlichen en anderen spekten dieses SYy-
Taufe und der Priesterweihe ihrer rteilung em: über, ist festzustellen, daß das Zzentrale
hinzu andere außersakramentale Elemente for- Problem der Mitte des 16. Jahrhunderts, die Eın-

heit der Kirche, eigentlich auf die Se1ite geschobendern, damıit die Zugehörigkeit ZUrT < irche oder die
Übertragung der Weihegewalten tatsächlich — worden WW Wenn uch mI1t schmerzlichem Be-
standekomme. dauern, hatte 10411 sich nicht 11Ur institutionell, SO11l-

Ein anderes Moment, das ebenTtalls 1ne ENt- dern uch der gelistigen Einstellung nach mi1t der
scheidende Rolle pielen ollte, WL die Unsicher- Teilung der Christenheit abgefunden. In dieser Per-
heit über die ellung der eiligen chrift 1m spektive konnte sich die UNILAS als Kennzeichen der
christlichen 1Leben. 1 )as Konzilsdekret der Vierten Kıirche nicht auswIirken, daß die Wiedervere1in1-
Sess1ion (1 546) 1eß WAart alle Möglichkeiten offen, gungsversuche Episoden lıeben, die nicht
aber die gleich arauf begonnene PraxIis und die VO  5 imstande Wafen, die Einheit wiederherzustellen
ihr begünstigte Geisteshaltung liefen auf ine 1 - oder uch ME die polemische und ausschließende
CI beschränktere und vorsichtigere Verwendung Haltung ändern, welche die Einheit mehr
beider Testamente, insbesondere des en Testa- einem eifersücht1ig wahrenden Besitz als einem

verdienenden und mitzuteilenden eschenmMents hinaus. Von dieser Haltung wurden uch
machte.Liturgie und Predigt betrofien. Die Liturgie wurde

nicht VO:  a einer dynamischen Auffassung des christ- In anderer Hinsıicht wurde die kirchliche ruk-
lichen Myster1iums und entbehrte einer LUr zweifellos gestärkt, VOL Tem dank einem be-

tonten Übergewicht des hierarchischen Aspektsgenügenden Nahrung AUS der Darum kon-
zentrierte S1e sich mehr unı mehr auf die Euchar1- über den Gemeinschaftscharakter der Kirche ine
st1e un: führte einer eindrucksvollen un vertikale Auffassung der Organisation der Kırche
segensreichen Blüte des geistlichen Lebens. Da macht sich geltend, die die Trennung 7zwischen den
11a1l sich ber el weniger des pfer- und Ge- Gläubigen un der Hierarchie Z Schema erhebt
meinschaftscharakters der Messe bewußt WaLl, und die Hierarchie als 1ne «Stiege» betrachtet und

die Zwischenfunktionen mehr und mehr über-tromte die eucharistische Frömmigkeit neben ih-
LEIN naturtgegebenen dahin und rhielt s1ieht Dies ief auf 1ne Benachteiligung der niede-
ein individualistisches Gepräge Die Predigt geriet rTen Weihen gegenüber dem Priestertum und des
stark un den Einfluß des literarischen Barocks Episkopats gegenüber dem Papsttum hinaus. Auf-
oder Aüchtete sich in 1ne katechetischen Form, W45S5 orund einer Reihe VO  5 Strukturreformen, die in
Wartr einem weitverbreiteten Bedürfn1s nach rel1i- den unmittelbar auf das Konzil folgenden Jahr-
x1öser Unterweisung entsprach. ber S1Ee ware ohl zehnten durchgeführt oder weiterentwickelt WUL-

den, wurde übrigens die Leitung der Kırche immereindrucksmächtiger SCWESCHH), hätte S1e ine weniger
begriffliche Formulierung gvebraucht. DiIie allze- ausschließlicher un direkter VO Bischof VOil

me1ine Frömmigkeit, die dem mystischen Höhen- Rom ausgeübt. In diese Periode ehören denn uch
die chaffung der Römischen Kongregationen undug einzelner auserwählter Gestalten nicht fol-

CN vermochte, nährte sich hauptsächlic. VO  H der die entsprechende Abschaffung der kolleg1ialen
Marien- und Heiligenverehrung und verstärkte Funktion Kardinalats, die Vervollkommnung
noch den individualistischen Zug, der schon 1im des Systems der Nuntien, die neben ihrem Amt als
Protestantismus ZU: Ausdruck gekommen Wr diplomatische Vertreter Z Aufgabe hatten, die
Das Leben der Pfarrei als einer geistlichen (semeln- verschiedenen Bistüumer kontrollieren; ferner
schaft erlitt infolge dieser Richtungen ine der cschr umfangreiche Kinsatz VO  - apostolischen
schwere Einbuße, die noch uUumMso stärker WAarT, als Visitatoren unı endlich die Beauftragung der (Ir-
die Kirchen und Kapellen der Mendikantenorden densleute mi1it nıcht mehr «besonderen» Funktionen,
un der uen Ordensgemeinschaften ine immer sondern m1t Aufgaben, die ZUC tragenden Struktur

der KXirche gehören. In diesem Rahmen wurde derrößere Bedeutung erhielten. Die religx1ösen Bru-
derschaften, die Jahrhunderte hindurch ZUrC Bele- bischöfliche Amtsbereich 1immer mehr aufden Um-

k re1is der einzelnen Bistümer beschränkt und auf diebung des Pfarreilebens beigetragen hatten, indem
Ausführung VO:  a Beschlüssen, die andernortsSs1e qualifizierte ruppen in einfügten, übten
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faßt worden Dies rachte das VO Konzil TIridentinums und röfinung und Schluß dieses
mit Recht sanktionierte Reformstreben auf die Ge- vierten Zentenars feststellen. Damals WAarTLr der ZW1-
leise eines voluntaristischen Aktivismus, der VO schen 545 un 1563 eingetretene andel groß,
Kirchenrecht inspiriert und überaus rührig WAafr, daß das Werk der kaum abgeschlossenen Kon-
aber in Gefahr gerliet, nach und nach der aus der zilsversammlung als den dringenden Erfordernis-
Heiligen chrift un:! der altesten und sichersten s S  a nicht gewachsen ersche1inen ließ Und heute ist
Tradition schöpfenden Reflexion un Nahrung S daß och 1945 das Iridentinum das SalNzZec

entbehren. So kam dazu, der Reformwille Leben der Kirche beherrschte und ihm das Ge-
sich in ein treben nach der soliden kirchlichen seiz des Handelns diktierte; ZWanzlio Jahre spater
Ordnunge, aber mußte mMan innewerden, daß schon völlig

Kın etztes entscheidendes Element des triden- un endgültig der Geschichte angehört. Das aus
tinischen Systems die Beziehungen 7wischen ihm hervorgegangene System wurde VO Beginn
Kirche und Welt. S1e bestanden ZUEeTST in einer einer 24SEe der GCRMS  chen Geschichte über-
tung des Widerstandes und schließlic der holt ber auch nach dem Abschluß seliner führen-
Fremdheit DIies brachte die Kirche in Gefahr, ihre den Rolle wird das großbe Konzıl weiterhin ine
Grenzen auf den strikt klerikalen Umkreis be- bedeutungsvolle Etappe der Kirchengeschichte
schränkt sehen. IC einmal dem missionari- bilden. Und wWwenn uch nicht mehr Norm des
schen Elan mit seinen großen Knergien und dem Aandelns iSt, wird doch für die historische
oft heldenhaften Einsatz gelang C5S, den C«eurfopa- Forschung höchst beachtenswert leiben 19 Diese
ischen» Hor1izont der Kirche dieser Jahrhunderte kann 1U:  z noch besser als vorher bestimmen, WAas
wesentlich erweitern. Die Bestrebungen, diese das Konzil und das ach ihm benannte System ZUT:

Perspektiven auszuwelten, wurden als ine Be- KEntwicklung der christlichen I  rung Kigen-
drohung des SIALIUS GUO angesehen; denken WIr Nnur werten beigesteuert hat. Von 1U  @} sind Ruhm

dieKontroverse über die chinesischen Rıtenoder und Weiterleben des Iridentinums davon bedingt,
den CANTIS  chen Staat 1n Süudamerika SO summar1- daß se1n eigener Beitrag in das große ett der
sche Hinweise w1e diese können 1LUr ein unvoll- christlichen Iradition mündet. Die Umwälzung,
ständiges Bıild geben uch wurden in unNnsefem Fall die 1er1ns Auge gefalit werden sollte, äßt sich uch
VOLI allem die tenzen des Systems beleuchtet. Dies ausdrücken: Während der 7zweliten des
hindert nıcht, daß auch einmal seine Gültigkeit Jahrhunderts und der ersten Hälfte des Jahr-
gehabt und die christliche ahrung und Reflexion hunderts wurde der Kontakt der Kıirche mMIit dem
weitergebracht hat In seinem haben siıch christlichen Erbe VO Iridentinum bestimmt und
denn uch die fruc.  aren Ansätze einem uen filtriert; VO  } LLU:  5 werden Kenntnis und Be-
Frühling der Kirche bilden können. deutung des Iridentinums VO  z seliner Assimilie-

In den VELSANSCNCHN Jahrhunderten schien bald fung durch das christliche Bewußltsein abhängen.die eine, bald die andere dieser tragenden Säulen
des tridentinischen Systems wanken, ber 1m
anNzch A  MM hat das System die verschiede-
LEl Krisen überwunden, die übrigens nie
länger gedauert en als die einzelnen Verfalls-
erscheinungen. YsSt VO:  5 1958—59 en ufc.
das Zusammenspiel eines anzen Komplexes g- Geboren 1926 in Vartese, Italien. Er studierte
schic  cher un gelistiger Faktoren un sicherlich der Katholischen Universität Mailand und O:  O=
un dem Antrieb des Heiligen Gelstes die atho- vierte in Jurisprudenz 1945 Er ÜSf: Professor für Kir-
SC Kirche un in weiterem Umkreis die IL, chengeschichte und für Philosophie der Universität

Florenz und Sekretär des «Centro di Documentazione-christliche Welt das tridentinische System in allen
seinen grundlegenden Punkten verlassen. TIrotz Istituto pCI le Scienze relig10se» in Bologna. Hr VC1I-

Ööftentlichte a 1 VESCOVI italianı al Concilio di Irento»der erst kurzen Frist, die seitdem verstrichen ist,
0, La teforma protestante 05 0, Le confraterniteäßt sich jetzt schon erkennen, daß aufWeltebene

und endgültig aufgegeben worden 1st. dei Flagellanti ne1 SECC. XV XV1» und «La giurisdi-
Zz1i10ne universale dell’episcopato »  N Kr atrbeitet mMmIt denWenn WI1Tr die inge VO:  m diesem Gesichtswinkel Zeitschriften: Revue d’Histoitre Ecclesiastique, Ephe-A US betrachten, äßt sich unschwer eine eigen- metides T’heol. Lovanienses, Rıvista di Storla dellaartige Analogie 7zw1ischen Anfang und Ende des Chiesa in Italia und 1vlsta Storica taliıana.
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1 Vgl H. Jedin, Das Konzil Von I'rıent. Kın Überblick ber die Kr- 1’4 Vgl auch „ Alberigo, Le potestä episcopali ne1 dibattiti triden-
forschung seiner Geschichte, Rom 1945 tin1, I1 C,oncılio di Trento Ia Riforma Tridentina, Trento 1965,

2 C,onctlium Tridentinum. Diariorum, ACLOYUM , eDisStularum, Iracta- (der provisotischen Paginierung).
IU NOVAa collecti0, ed. Societas (GGoerresiana, 1-XIIL, Friburgi Dr. erBand unı VL der a  ung der Görres-Gesellsc!]
1901-1961. SeIit 1964 ist eine anastatische Neuausgabe der vergrifie- erschienen LLUT sporadische und fragmentarische Editionen VO] VOo-
NEeiIl Bände im ange. Ccn, die auf dem ONZz1| abgegebe: wurden. HKrst 1n den etzten Mo-

Der Band erschien 1949 tast gleichzeitig reiburg ı. Br. hat das Archivio S Z0riCc0O Ttaliano DV (1964) einen ansehn-
in der deutschen Originalausgabe und Bresc1ia in italıenischer Über- liıchen Bestand fAorentinischen Depeschen ZUr dritten Konzils-
ELZUNS. In den folgenden en erschienen usgaben in den petiode veröfilentlicht: I carteggi0 leglı ambascıatori leglı informatori
ern Hauptsprachen (auf englisc) London 19571; auf französisch: medicei Trento NC terza fase del C onctli0, während das Staatsarchiv
Parıis 1965 195 / kam der zwelte Band heraus, der die Ereignisse in Rom einige der Originalschriften ber die Spesen des K.Oonzıls
b1is ZuUur erlegung des Konzıils ach Bologna Arz 1547 schildert. herausgab: Aspetti Riforma cattolica ' del C oncilio di Trento.
7Z.wel andere anı sind vorgesehen. Mostra documentarıa. atalogo CuUra di E. Aleandrı Darletta, Roma

KEbentalls Jedin veröflentlichte 1951 einen umfassenden Über- 1964, O! 26 In Vortbereitung eiinNndet sich die Kdition des Tage-
1C| ber die Forschungsatbeiten, die 1m ‚usammenhang mM1t der UuC Gu1di, die letzte och nıcht verößfientlichte Quelle dieses ypus.
ersten 4Se der Zentenarfeiern erschienen: [)as vier:  ndertjährige Von dem be1 H. Evennett, T’he Manuscripts of the Vargas-Granvelle
ubiläum der rtöflnung des Konzils und sein wissenschaftlicher Correspondence, Z, oufnal of Ecel. Hıst. (1 960) 219—224
‚rtrag, 1n Das Weltkonzil DON T’rient, ersg. VO]  - G. Schreiber, Te1- verzeichneten Bestand hat Gutierrez Kegesten veröfientlicht : N u-
burg ı. Br. 195 l’ e L Vgl auch Bulletin d’histoire des doctrines EUA documentatioön fridentina, Arch. 18 'ont. (1963) 179—240, sowle
chretiennes der Rev. phıl. et theol., publ. VO] UDa dem das Original PINES Traktates iher die Konzilien ZON de Vargas, eb
1ite «Autour du centenaire du Concile de Trente» (1947) 241Z (1964) 210—2)50.
und 20 (1952) 538—544. 15 Hıspanta Sacra 16 (1963) 1—248 unı EStudios FEiclesiasticos 30

Zu Anlal des vierten ahrhunderts se1it dem SC} des Kon- (1964) LA VAM Z 219—360, 459-482 Reiche bibliographische
71ils hat Jedin einen Überblick ber die letzte Periode veröftentlicht, gaben ber die in den etzten Jahren veröfitentlichten orschungs-
die mit einer Gesamtwertung schlıe| detren Urteile den in diesem arbeiten nthält das Arch. Hıst. 'ont. (1963) 574-—5768 und (1964)
Aufsatz enthaltenen edanken oft entsprechen: Der ISCH  M des 461-465
[ rienter Konzils 2-—-1 Kın Rückblick ach ler Jahrhunderten, 16 Vgl die zahlreichen ot1zen 1n IL C.,oncılio di T’rento. Rivista
ÜUunster 19064. cCcommemoOtativa de]l centenart10, 3-—109. un!ı den schon C1'—

6  6 Vgl. (+. Alberig0, L/’ecclesiologia del Concilio di Trento, Rivista wähnten Überblick Jedins (vgl. Anm. I)
di Storia Chiesa in Italıa L (1964) 22 71—242 Die Kongregation der Seminatien und Universitäten hat das

Aufschlußreich in dieser Hinsicht Sind: ‚ Jedin, Das ischofs- Werk Seminaria Fceclesiae C atholicae, Roma 19063, veröflentlicht, dessen
ideal der katholischen Reformation, in Sacramentum Ordinis, fEeS- Hauptinhalt in einem Verzeichnis der Institute Priesterbildung
lau 1042, 4200-—2) / (in der VO] P_. Broutin besotrgten französischen esteht. Die Konzilskongregation hat eine Sammmlung 'Udi r1-
Ausgab VEqUE IaNns Ia Fradition pastorale du XWVIe Siecle, Bruges cerche, Koma 1964, herausgegeben, wotrin jedoch die das Trıdentinum
19055 erweitert) ; ‚Jedin, Das Iridentinische Bischofsidea| Kın selber betreftenden Probleme spärlic) ZUrr Sprache kommen.
Literaturbericht, Irierer (o) Zeitschr. 69 (1960) 237-2406; An IS In den etzten ahren ist ab und votgekommen, daß ein
lechea [digoras, ET Obispo ea el siglo de Ia Reforma, Roma 1963 eologe eine solche Haltung einnahm unı 4aus den tridentinischen

Konzilsbeschlüssen eine Lösung für Probleme gewinnen suchte,S Die kritischen emerkungen wurden gemacht VO)] J. Lortz,
Um das Konzil VO] Trient, e0o. Rev. (195 1) IW Unı VO] die VO] der heutigen Theologie gestellt werden, z.D. ber das
Caln selber diskutiert Zur Aufgabe des Kirchengeschichtsschreibers, Verhiältnis 7wischen Schrift und Tradition, worauf einzelne "Theolo-
Trierer (Ao) Zeitschr. G1 (1952) 65—78 und VÖO)] VÖO]  - Lortz: gen in den tridentinischen Auseinandersetzungen eine gültige Ant-
Ochmals Zur Aufgabe des Kirchengeschichtsschreiberts, eb  Q WOLT inden hofiten. Man ifug e1 nicht immer dem Umstande
31/—327J/. Rechnung, dalß der ‚usammenhang unı die Art unı VWeise, in der

'uhront, Du Concile de TIrente: reflexions AaULOUFr un naloge 'robleme geste! werden, sich zwischen dem 16. ahrhundert
centenaite, Rev. hist. 75 (1951) 262-—280; Le C,oncile de T’rente, Le und heute stark verändert en. Die geschichtliche Entwicklung
concıle X C,onciles. Contribution l’histoire de la vIie conciliaire de einer rage studieren und 4AUuS der Vergangenheit heraus deren 196
‚Zlise, Parıs ‚.hevetogne 1960, 195-—243 unı Schlulßl3 des Hı1- SUu11 erbringen suchen sind nicht das gleiche.
storikerkongresses Na des vierten Zentenatiums: I7 C,oncilio I9 Das zweite Vaticanum hat einige Forschungsthemen ‚9
di T rento Ia Riforma [ ridentina, Irento 1965, E FT die mehr die Arbeitsweise und die Organisation des Trienter Kon-

Ich habe meine Vorbehalte geäußert in Note di storl1a teolo- 118 betreflen als die einzelnen VÖO]  - ihm ‚ehandelten Fragen. So
g1a conciliare, Eph. eO. Lov. (1946) 93-—97: Jedin, Die Geschäftsordnungen der heiden letzten bumenischen ONZT-

KEinen Forschungsversuch in dieser chtung machte ich in lien In ekklesiologischer C} Catholica 14 (1 960) 10) z | und ruk-
VESCOVL italiani al COncCiLiO di T’rento (154-1)47), Firenze 19) furprobleme der OR umzenischen Konzilien, Öln und UOpladen 1963 Dar-

Ich erinnere votrbildliche Biographien w1ie Jedin, Gir0- AUS könnten manche wertvollen Angaben e11  en werden, ul
[Am0 Seripando. eIn ‚eben und Denken IM Geisteskampf des 16.JD., Würz- ebentfalls VO] methodologischen andpun! AUS, den Zusammen-

hang 7zwischen dem Irıdentinum unı der Verwirklichung seinerburg 1937); H. Evennett, The „ AFYdindı of Lorraine and £he C ouncil of
T’'rent, Cambridge 1930, Prodi, I1 cardinale .ADrieLe Paleotti, Roma Beschlüsse gründlicher ertforschen. inige Hinweise arauf WUur-

959-1965 den weliter ben gegeben.
Übersetzt VÖO]  - August DBerz
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